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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Zur Nachricht. 
Abon Unſere vom 1. Oktober cr. ab neu hinzugekommenen 
ien benachrichtigen wir hiermit ergebenſt, daß wir den 
„Dune der intereſſanten Erzählung von Friedrich Friedrich: 
kel! auf Verlangen gerne koſtenfrei nachliefern. ” 
xpedition der orner Preſſe 
— Cay Thorn 1 Si n 
u N Kuiſenwahl. f 
blatt nter obiger Ueberſchrift veröffentlicht das „Deutſche Tage: 
das nachſtehende aus warmer Empfindung entſproſſene 
Erinnerungs-Blatt 
an 
b Preußens Königin Luiſe, 
das Vorbild der deutſchen Frau und des 
deutſchen Familienlebens. 
Kaiſer Wilhelm J. am 2. September 1870: 
Welch' eine Wendung 
Di x r durch Gottes Führung! ? 
helung. Zeitungen brachten vor einigen Tagen folgende Mit⸗ 


de „Der Maler Fritz Werner hat vom Kaiſer Wilhelm II. 

de Auftrag zur Herſtellung eines Gemäldes erhalten, welches 

8 feierliche Enthüllung des Standbildes der Königin Luiſe 
iergarten zu Berlin zum Gegenſtande haben ſoll.“ 


red leſer Kaiſerliche Auftrag giebt uns nicht allein ein be- 


erla Zeugniß von der Pietät unſeres jungen Kaiſers für ſeine 

ml Urahne, ſondern durch dieſes Gemälde erhält das ge⸗ 

lichen e deutſche Volk ein Nationalgeſchenk, würdig des Kaiſer⸗ 
5 Gebers, würdig der deutſchen Nation. Der Kaiſer ehrt 

Schah ſich und das Vaterland, ſoweit die deutſche Zunge reicht. 

one lich wird dieſes Bild feinen Platz in der deutſchen Na- 
algalerie finden. 


a bie, Wenige Monate find verfloſſen, wo wir am Sterbetage 


Ri, wahrhaft Königlichen Frau und Mutter, ihrer in ſtiller 
Bert, gedachten. In diefer Zeit der Zerſetzung, wo düſtere, im 
Tor genen ſchleichende Mächte an den Grundmauern des 
zu les, des Vaterlandes, der Familie und des ehelichen Lebens 
teln verſuchen, iſt es wohl vergönnt, unſerer uns unver- 

als N bleibenden Königin Luiſe, welche jetzt am Throne Gottes, 
mit reußens Schutzgeiſt, in inniger und ewiger Vereinigung 
blatt ei Gatten, deſſen ganzes Glück fie war, weilt, ein Gedent- 
von rs widmen! Und wenn auch mächtigere Federn im Laufe 
deut, achtzig Jahren das Gedächtniß an dieſe treueſte, beſte 
rau nicht erbleichen ließen, jo glaubt der Verfaſſer 

denu chlichten Zeilen zu meinen, daß man jede Gelegenheit 
ere the oll, um die deutſchen Frauen und Jungfrauen an un⸗ 
ung euere Königin Luiſe zu erinnern. Vornehmlich dürfte es 
druf oe des ſo bedeutungsvollen Kaiſerlichen Auftrags an 
ſeter for Werner, geftattet fein, unſer Auge zu erheben zu un⸗ 
ſchön letzigen geliebten, jungen Kaiſerin, welche ja auch den 
trägt. N, verheißungsvollen, anheimelnden Namen Luiſe mit 


ung Preußens verklärte Königin hat Frieden und Segen auf 

worde erabgewinkt, ihr Königlicher Scepter iſt zu Palmen ge⸗ 

— mund ihre hohen Tugenden find die Diamanten, welche 

255 Dunkel! OR: 
a iedri iedrich. 

EN a Re EN are verboten.) 
Ge Steuerrath Braun lag feit Wochen krank darnieder. 
ſich ber war Nacht. In dem Zimmer, in welchem der Kranke 
ag herrſchte ein mattes, gebrochenes Licht. Vor dem 


te i Schi je | > 
abhalten ſtand noch ein Schirm, um jeden hellen Schimmer 


— 


licher et Eindruck, den das Zimmer machte, würde ein gemüth⸗ 
Sharan ft eleganter geweſen ſein, wenn es nicht zugleich den 
er der Krankenſtube getragen hätte. 
zogen e ſchweren wollenen Vorhänge waren dicht zuſammenge— 
Ein Tem jeden Luftzug durch die offenen Fenſter fern zu halten. 
Tritt eppich bedeckte den ganzen Fußboden und machte jeden 
eine Ann hörbar. Auf einem Tiſche neben dem Bette ftanden 
war w. zahl Fläſchchen mit Mediein. Die Luft in dem Zimmer 
Neben faſt druckend. 
Hudcher en dem Ofen, in einem Lehnſtuhl, ſaß ein junges 
Die 5 Es war die Tochter des Steuerraths. Sie ſchlief. 
nn; wachten Nächte an dem Bette ihres Vaters ſchienen ſie 
an 10 haben, denn ihre Wangen waren bleich. 
des Mädch ein eigenthümlicher, wunderbarer Reiz in den Zügen 
Haar eddens. Die Augen waren geſchloſſen, allein das dunkle 
uch di ie dunkeln, ſcharf gezeichneten Brauen verriethen, daß 
atte 5 Augen dieſe Farbe trugen. Das Profil des Geſichts 
war Hei nen ſudlichen, fat orientaliſchen Charakter, der Mund 
geſch „fein geſchnitten. Es konnte auffallen, daß ihre Lippen 
li kei oſſen waren, denn der Schlaf hat ja die Eigenthüm⸗ 
um der dieſelben etwas zu öffnen. Das Geſicht erhielt dadurch 
und herum einen etwas ſcharfen Ausdruck. 
dichteſ er Kranke hatte ſich mehrere Male im Bette emporge⸗ 
ſchla blickte im Zimmer umher. Er ſah ſeine Tochter 
chöpft Daß fie der Schlaf überraſcht hatte, bewies ihm, wie 
i fie fein mußte, denn unermüdlich hatte fie ſeit Wochen 


bin gewacht. Er gönnte ihr dieſe Ruhe. Mit Schmerzen 


jetzt von dem Diademe unſerer lieblichen, jungen Kaiſerin 
Luiſe Auguſta Viktoria in neuem Glanze auf uns herabſtrahlen. 

Charlottenburg war ihr jo theuer geweſen, und hier errich— 
tete der König für die ſterblichen Ueberreſte der Verklärten ein 
Mauſoleum. Zu ihren Füßen ruhet nun auch ihr treuer Sohn, 
welcher Preußens und Deutſchlands Schmach mit dem Schwert 
der Gerechtigkeit im ſtarken Arm austilgte. — Die Königin 
ſchrieb einſt im Gefühle ihres eigenen Werthes: 

„Wenngleich die Nachwelt meinen Namen nicht unter den 
Namen der berühmten Frauen nennen wird, ſo wird ſie doch, 
wenn ſie die Leiden dieſer Zeit erfährt, wiſſen, was ich durch 
ſie gelitten habe, und ſie wird ſagen: ſie duldete viel und 
harrte aus im Dulden! Dann wünſche ich nur, daß fie zu— 
gleich ſagen möge: aber ſie gab Kindern das Daſein, welche 
beſſerer Zeiten würdig waren, ſie herbeizuführen geſtrebt und 
endlich ſie errungen haben!“ 

Ihr Wort iſt in Erfüllung gegangen! Am 2. 
September 1870, ſechzig Jahre nach dem Heimgang ſeiner ver— 
klärten Mutter, verkündete ihr ſiegreicher Sohn, König Wilhelm, 
ſeiner Gemahlin, der Königin Auguſta in Berlin, von dem 
Schlachtfelde zu Sedan: 

„Die Kapitulation, wodurch die ganze Armee in Sedan 
kriegsgefangen, iſt ſoeben mit General Wimpffen geſchloſſen, 
der an Stelle des verwundeten Marſchalls Mac Mahon das 
Kommando führte. Der Kaiſer hat nur ſich ſelbſt Mir über— 
geben, da er das Kommando nicht führt und alles der Regent⸗ 
ſchaft in Paris überläßt. Seinen Aufenthaltsort werde Ich be— 
ſtimmen, nachdem Ich ihn geſprochen habe in einem Rendezvous, 
das ſofort ftattfindet. Welch eine Wendung durch Gottes 
Führung! Wilhelm.“ 

Paläſte ſtürzen zuſammen, Städte ſinken in Trümmer, 
Reiche der Welt vergehen. O möchte aber das Plätzchen allen 
und für alle Zeit geheiligt bleiben, auf welchem Luiſe's, ihres 
Gemahls und zu ihren Füßen ihres treueſten Sohnes Wilhelm 
ſterbliche Ueberreſte ruhen und nie eine frevelnde Hand es ent— 
weihen. 

Die Königin Luiſe war vielleicht die ſchönſte, ſicher aber 
die intereſſanteſte Frau ihrer Zeit. Eine große edle Geſtalt, 
Ebenmaß in allen ihren Verhältniſſen und ein Liebreiz in jeder 
Bewegung zeichneten fie aus; ihre Sprache war ſanft und me- 
lodiſch und flößte auch dem Geringſten Zutrauen ein. Sie ver⸗ 
band die Grazie und Anmuth des Weibes mit der Würde und 
dem Anſtand der Königin. Sie war die treueſte und herzlichſte 
Gattin, die liebevollſte Mutter ihrer Kinder, die angebetete 
Mutter ihres Volkes. 

So lange es ein deutſches Volk geben wird, ſo lange ein 
deutſches Wort geſprochen, ein deutſches Lied geſungen, ein 
deutſcher Wein im deutſchen Römer perlen wird, ſo lange wird 
das Andenken an Preußens unvergeßlich bleibende Königin Luiſe 
in deutſchem Herzen wohnen! Wie wunderbar iſt Gottes 
Führung! Iſt uns nicht in Deutſchlands junger Kaiſerin 
eine neuaufgeſtandene Luiſe wiedergegeben? Erinnert ihre Ge: 
ſtalt, ihr freundliches, mildes Auge, ihr ganzes Weſen, ihr ſanfter 
Sinn, ihr kluger Blick nicht an die hehre Königin? 

Gleich ihrer Urahne Luiſe, gelangte unſere liebliche Kaiſe— 
rin faſt in demſelben Lebensalter auf den Thron Preußens. 


hatte er geſehen, wie während ſeiner Krankheit die Farbe der 
Jugend und Friſche mehr und mehr von ihr Wangen gewichen 
war, wie ſelbſt ihr dunkles Haar einen Theil ſeines Glanzes 
verloren hatte. 

Sie war ſein einziges Kind und er hing an ihr mit aller 
Liebe und Zärtlichkeit. Seitdem ſchon vor Jahren ſeine Frau 
geſtorben war, hatte er ſich das Glück des Mädchens zur einzigen 
Lebensaufgabe gemacht. 

Wieder hatte er ſich langſam, mühevoll emporgerichtet, um 
zu ſehen, ob ſeine Tochter noch ſchlief. Er ſah ſie regungslos 
daſitzen. Erſchöpft ſank er zurück. Eine innere Angſt befiel 
ihn. Er kannte die Urſachen derſelben nur zu gut. Seit Tagen 
hatte er dieſem Zuſtande entgegengeſehen, er war darauf vorbe— 
reitet, gefaßt — es war der nahende Tod. 

Er wußte, daß ihm keine Hoffnung auf Geneſung blieb, er 
glaubte die Schmerzen des Sterbens, des Abſchieds von ſeinem 
Kinde innerlich ſchon überwunden zu haben, er glaubte völlig 
ruhig bleiben zu können — dieſe innere Angſt und Beklommen⸗ 
heit ſcheuchte jede Ruhe von ihm. 

Er mußte die Schlafende ſtören — er konnte nicht von ihr 
ſcheiden, während ſie ſchlief — noch einmal mußte er ihr in die 
Augen ſchauen, den Druck ihrer Hand erwidern, ihre Lippen auf 
ſeiner Stirn fühlen. 

Er wollte mit der Hand über die Stirn fahren, als könnte 
er dadurch die Angſt von ſich ſcheuchen — die Hand zitterte, er 
erſchrak, als er fühlte, wie kalt ſie bereits war. 

Wieder verſuchte er ſich emporzurichten. 
nahmen ſeine Kräfte ab. 

„Paula — Paula!“ rief er leiſe. 

Die Gerufene fuhr empor. Sie erſchrak, als ſie gewahr 
wurde, daß der Schlaf ſie überraſcht hatte. Haſtig ſprang ſie 
auf und trat an das Lager ihres Vaters. Er ſtreckte ihr die 
Hand entgegen. 

„Der Schlaf hat mich überraſcht,“ ſprach ſie entſchuldigend. 
„Ich weiß ſelbſt nicht, wie es gekommen iſt.“ 


Immer mehr 


Auch ſie nahm von Charlottenburg als vermählte Prinzeſſin 
von Preußen ihren Einzug in die Reſidenz Berlin und auch 
der Kaiſerin Luiſe Auguſta Viktoria ift Charlottenburg wegen 
der dort der Königin Luiſe geweihten Stätte ein geheiligter Ort. 

Wenn der Wanderer von dem blauen Geſtade der Oſtſee 
nach der Krönungsſtadt Königsberg ſich wendet, ſo kommt er 
an einen Vorort, die Hufen genannt. Dort haben pietätvolle 
Hände in dem ſchönen, früheren Buſoltſchen Garten zur Er⸗ 
innerung an die Tage, welche die erhabenſte und mildeſte Köni- 
gin dort durchlebte, eine Büſte der großen Dulderin errichtet 
und den Ort Luiſenwahl genannt. Aber ihr dankbarer Kaiſer⸗ 
licher Sohn ließ auch in dem Theile des Thiergartens zu 
Berlin, wo der uns ſo theuren Königin Fuß ſo manches Mal 
geweilt, als Erinnerung an ſeine geliebte Mutter, welche ja 
auch des Landes Mutter war, ein Denkmal aufſtellen, zu welchem 
nicht nur die Berliner, ſondern jeder, welcher nach Deutſchlands 
Hauptſtadt kommt, pilgert, nicht etwa bloß an dem Geburts-, 
Hochzeits- oder Todestage dieſer edlen Königin, ſondern zu allen 
Zeiten! Dieſes Denkmal iſt geſetzt zum Gedächtniß an die ſchöne 
Zeit, welche die geliebte Königin am Arme ihres Gatten und 
im Kreiſe ihrer Kinder verlebte. 

Und wenn jetzt das junge Kaiſerpaar durch den Thier⸗ 
garten ſeinen Weg nimmt, dann erinnert ſich jeder an des 
jungen Kaiſers Wilhelm ſchöne Wahl, die er getroffen! Sie 
bleibe für uns und für alle Zeit: 

„Luiſenwahl!“ 


Volitiſche Tagesſchau. 

Eine ſonderbare, wenn auch für uns nicht ganz überraſchende 
Staatsanſchauung bekundet die „Freiſ. Ztg.“ Sie bemerkt 
nämlich zu der Feſtſtellung, daß die Veröffentlichung des angeb- 
lichen Tagebuches des Kaiſers Friedrich ohne Vorwiſſen Seiner 
Majeſtät erfolgt iſt: „Daß dieſe Veröffentlichung mit 
Vorwiſſen des Königs erfolgt ſei, hat auch niemand angenommen. 
Es wird ja manches heute veröffentlicht ohne Vorwiſſen be: 
theiligter Perſonen. So iſt die bekannte, in der Kaiſerl. Reichs⸗ 
druckerei gedruckte Brochüre über die Krankheit des Kaiſers 
Friedrich, dargeſtellt nach amtlichen Quellen u. ſ. w. auch ohne 
Ermächtigung der Kaiſerin Friedrich veröffentlicht worden.“ Ob 
dieſe letztere Behauptung betreffs Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Friedrich und der Schrift der deutſchen Aerzte zutrifft, wiſſen 
wir nicht. Der „Freiſ. Ztg.“ könnte aber auch bekannt ſein, 
daß ihr Vergleich in keiner Weiſe zutrifft; denn in Preußen 
kann ſich nicht jeder nach Belieben die Fahne, zu der er ſchwören 
will, ausſuchen, ſondern bei uns herrſcht Seine Majeſtät der 
König und Niemand ſonſt. Namentlich die Vorſtellung aber, 
daß über die Veröffentlichung von Staats- und Familienpapieren 
des Königlichen Hauſes noch jemand anders zu beſtimmen hat, 
als Se. Majeſtät, könnte die „Freiſ. Ztg.“ und ihre Hinterleute 
doch leicht an bedenkliche Klippen führen. 

Es war vorauszuſehen, daß die deutſchoſtafrikaniſche 
Geſellſchaft bei der Uebernahme der Verwaltung über das 
Küſtengebiet auf manche Schwierigkeiten ſtoßen würde. Man 
muß nur in Betracht ziehen, daß geordnete Zuſtände dortſelbſt 
bisher überhaupt nicht beſtanden. Wäre es dem Sultan von 
Sanſibar gelungen, ſolche herzuſtellen, ſo würde er ſchwerlich in 


Ein wehmüthiges Lächeln glitt über das Geſicht des 
Kranken. 

„Die Natur hat endlich ihre Rechte geltend gemacht,“ er- 
widerte er. „Zu lange haſt Du den Schlaf entbehrt, — und 
11 5 Dich auch nicht geweckt haben — wenn nicht — wenn 
nicht —“ 

Er vollendete ſeine Worte nicht. 

„Was willſt Du, Vater,“ fragte Paula, indem ſie ihm 
5 der Hand über die Stirn ſtrich und ſich halb über ihn 
eugte. 

„Reich' mir ein Glas Waſſer,“ erwiderte der Kranke. Er 
vermochte noch nicht zu ſagen, was er eigentlich wollte, was ihn 
getrieben hatte, ſie zu rufen. 

Paula reichte ihm das Waſſer, von dem er jedoch nur 
einige Tropfen genoß. „Du ſchliefeſt ruhig und feſt,“ fuhr 
Paula fort. „Deshalb ſetzte ich mich in den Stuhl. Fühlſt Du 
Dich jetzt wohler?“ 

Wieder zuckte ein wehmüthiges, ſchmerzliches Lächeln über 
ſein Geſicht hin. Sie fragte, ob er ſich wohler fühle, und er 
empfand das Nahen des Todes. Sie hatte noch keine Ahnung 
von dem wirklichen Zuſtande ſeiner Krankheit. Sie hoffte mit 
aller Zuverſicht auf ſeine Geneſung, weil ſie es für eine Un⸗ 
möglichkeit hielt, daß er ſterben könne. ö 

Durfte er ſie noch länger in dem Wahne laſſen? Er hatte 
noch manches mit ihr zu ſprechen — er durfte es nicht weiter 
hinausſchieben, denn der Tod konnte ſchneller an ihn herantreten, 
als er glaubte. Die Sprache und das Bewußtſein konnten ihm 
ſchwinden. 

Es war eine ſchwere Aufgabe für ihn, ihr Alles mitzu⸗ 
theilen — dennoch mußte es ſein. a 

„Ja, ich fühle mich wohler,“ ſprach er. 
ſetz' Dich zu mir — hier neben das Bett.“ 

Sie that es. 

Wieder ſtreckte er ihr die bereits erkaltete Hand entgegen. 
Erſt jetzt bemerkte ſie es. Sie erſchrak. 


„Komm, Paula, 
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ihre Glückwünſche darzubringen. 
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die Uebertragung der Verwaltung an die Geſellſchaft gewilligt 
haben. Ueber den am Sonntag auf der Niederlaſſung der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in Bagamoyo ſtattgefundenen 
Angriff, welcher mit Hülfe eines Landungscorps von Sr. M. 
Kreuzerfregatte „Leipzig“ nach kurzem Gefecht zurückgeſchlagen 
wurde, liegen ſowohl aus deutſchen wie engliſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Quellen Meldungen vor, die im Weſentlichen nur in 
Bezug auf die Angaben des Verluſtes der Eingeborenen diffe⸗ 
riren. Die deutſche Meldung giebt denſelben auf 100, ein 
Telegramm der Londoner „Times“ auf 150 und ein Tele⸗ 
gramm des Pariſer „Temps“ auf nur dreißig an. Auf deutſcher 
Seite fand kein Verluſt ſtatt. Weitere aus Sanſibar einge— 
troffene Telegramme melden, daß der Oberbefehlshaber der 
Truppen des Sultans von Sanſibar, General Matthews, ein 
Engländer, aus Pangani vertrieben iſt, weil die Bevölkerung 
daſelbſt nur einem arabiſchen Gouverneur des Sultans gehorchen 
und keinen Chriſten in ihrer Mitte dulden will. Auch in Tanga 
ſoll eine gleiche gegen alle Chriſten gerichtete Aufregung herrſchen, 
die vorausſichtlich auf die Agitation des am Sklavenhandel im 
Innern Afrikas betheiligten arabiſchen Elements zurückzuführen 
iſt. Der Sultan von Sanſibar iſt aufgefordert, Ruhe und 
Ordnung wiederherzuſtellen. — Die „Times“ fordert die britiſche 
Oſtafrikaniſche Geſellſchaft auf, der deutſchen Oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft in der Ausdehnung nach dem Innern Afrikas ener- 
giſch zuvorzukommen. 

Eine in London eingetroffene Meldung aus Sanſibar 
ſtellt deutſche militäriſche Operationen an der Küſte 
in Ausſicht. Der britiſche Generalconſul ſoll Anſtalten getroffen 
haben für das Aufgeben der britiſchen Niederlaſſung in Magila, 
er verbot ferner den engliſchen Unterthanen das Reiſen von der 
Küſte nach dem Innern und ließ viele Karawanen anhalten. 

Die Reichstags⸗Ergänzungswahl in Budapeſt, 
bei der der Kandidat der Oppoſition, Baron Kaas, durchge— 
drungen, erregt in Ungarn großes Aufſehen, weil es ſeit langer 
Zeit der erſte Fall iſt, daß die Hauptſtadt einen oppoſitionellen 
Deputirten in den Reichstag ſchickt. 

Zahlreiche deutſche Colonien Italiens rüſten ſich, 
dem jungen Kaiſer Deutſchlands anläßlich ſeines Beſuchs bei 
ſeinem treuen Bundesgenoſſen, dem Könige Humbert, in Rom 
So werden die in Meſſina, 
Catania und Palermo wohnenden Deutſchen Vertreter nach Rom 
ſenden, welche Kaiſer Wilhelm II. eine koſtbare gebundene 
Glückwunſch⸗Adreſſe überreichen ſollen. Andere deutſche Kolonien 
merden dieſem Beiſpiele folgen. 

In Madrid hat geſtern unter großer Theilnahme der 
Bevölkerung das Leichenbegängniß des ehemaligen fran— 
zöſiſchen Marſchalls Bazaine ſtattgefunden. 

Die Nachricht, die deutſche Regierung habe in Sachen des 
deutſchen Kaufmanns Hoenigsberg, der infolge ſeiner Kon— 
flikte mit Royal Niger Company aus dem Gebiete der 
letzteren ausgewieſen war, ein Ultimatum nach London gerichtet, 
wird dementirt. Unrichtig iſt auch, daß die engliſche Regierung 
die Beſchwerden Hoenigsbergs als gerechtfertigt anerkannt habe, 
und daß der Wiederaufnahme ſeiner Geſchäfte nichts mehr in 
den Weg gelegt werden ſolle. Die engliſche Regierung hat ſich 
nur bereit erklärt, ſeine Rückkehr nach dem Gebiete der genann⸗ 
ten Geſellſchaft zu vermitteln, falls er ſeine Entſchädigungs⸗ 
anſprüche fallen läßt. 

Geheimer Commerzienrath Friedrich Krupp iſt geſtern 
vom König von Dänemark in Kopenhagen in längerer Audienz 
empfangen worden. 

Die Großmächte werden dem Könige von Griechen— 
land anläßlich feines 25jährigen Regierungsjubiläums 
einen Sympathiebeweis dadurch zu Theil werden laſſen, daß ſie 
gemeinſame Flottenabtheilungen nach dem Piräus entſenden. 

Die Mahdiſten bedrohen aufs Neue Suakin. Ein 
engliſches Kanonenboot ſowie ein ägyptiſches Bataillon ſind zur 
Verſtärkung der dortigen Garniſon abgegangen. Die Pforte 
hat ſich in London darüber beklagt, daß die engliſchen Offiziere 
Verſtändigung mit Osman Digma unmöglich machten und die 
Araber, die ſie wie wilde Thiere behandelten, zum Aeußerſten 
reizten. 

Nach einer Meldung des Reuter'ſchen Bureaus aus Simla 
griff Oberſt Graham die Thibetaner im Jelaplapaß an und 
ſchlug dieſelben. Die Thibetaner verloren 400 Todte und Ver— 
wundete. Oberſt Bormhead verlor den rechten Arm; außerdem 
wurden noch 9 Sepoyſoldaten verwundet. Oberſt Graham mar⸗ 
ſchirt jetzt auf Rindiegong im Chumbithale vor. 


„Du biſt kalt, Vater,“ ſprach ſie. „Friert Dich? Soll ich 
Dir noch eine Decke überlegen?“ 
Er ſchüttelte ablehnend mit dem Kopfe. 

„Sei ruhig — ſei gefaßt, Paula,“ fuhr er fort, „mir hilft 
keine Decke mehr.“ 

Sie blickte ihn ſtarr an. Der Athem ſtockte in ſeiner Bruſt 
— eine Ahnung der Wahrheit, wie es mit ihm ſtand, ſchien in 
ihr aufzutauchen. 

„Weshalb nicht, Vater, weshalb nicht?“ rief ſie mit bebender 
Stimme. 

„Sei ruhig, Paula,“ ſuchte er ſie zu tröſten. 
Unabwendbare muß man ſich mit Faſſung fügen.“ 

Sie ſchien ſeine Worte kaum zu hören. 

W nicht, Vater?“ wiederholte ſie mit geſteigerter 
Angſt. 

„Kind — Kind,“ erwiderte der Kranke mit ſchwerbewegter 
Stimme. „Du haſt bis jetzt an meine Geneſung geglaubt - 
ich habe Dich in dem Wahne gelaſſen, wozu ſollte ich Dein Herz 
mit Schmerzen erfüllen, ehe es nicht nöthig war — aber länger 
darf ich Dich nicht täuſchen. Du mußt die Wahrheit wiſſen — 
für mich iſt keine Hoffnung mehr!“ 

Sie ſchien ſeine Worte noch nicht recht zu faſſen. 

Mehr und mehr hatte ſie ſich über ihn gebeugt, ihr Auge 
blickte angſtvoll in das ſeinige — endlich ſchien die volle Wahr⸗ 
heit ihr zum Bewußtſein zu kommen. 

„Allmächtiger Gott! keine Hoffnung mehr!“ rief ſie laut 
auf und warf ſich über ihn. Sie weinte nicht. Sie konnte nicht 
weinen. Schwer rang ihre Bruſt nach Athem. 

„Paula — mein Kind, faſſe Dich,“ bat der Kranke und 
legte ſeine kalte Hand auf ihren Kopf. 

Sie ſprang wieder empor, aufgeregt, zitternd. 

„Nein — nein, es darf nicht ſein — es kann nicht ſein!“ 
rief ſie. „Ich ſchicke zum Arzt — er muß Dir helfen!“ 

Sie eilte zur Klingelſchnur. 


„In das 


Im Süden der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika greift das gelbe Fieber immer mehr um ſich. Die 
weite Strecke von New Orleans bis Louisville iſt inficirt. 


er Reich. 


Deutſches 
Berlin, 25. September 1888. 

— S. M. der Kaiſer empfing heute Vormittag den Staats⸗ 
ſekretär Grafen Herbert Bismarck und Mittags den Reichskanzler 
Fürſten Bismarck, welcher geſtern Abend in Berlin eingetroffen 
war und ſich heute Vormittag nach Potsdam begeben hatte. 
1¼ Uhr trat S. M. der Kaiſer die Reiſe über Magdeburg und 
Börſſum nach Detmold an, woſelbſt er an den morgen ſtatt⸗ 
findenden Jagden theilnimmt. Der Fürſt von Lippe⸗Detmold 
iſt Sr. M. dem Kaiſer bis Salzuflen entgegengefahren. Der 
Kaiſer hat ſich die militäriſchen Ehrenbezeugungen verbeten, ſo 
daß nur die Staatsminiſter, der Oberſt und der Bürgermeiſter 
bei der Ankunft auf dem Perron anweſend ſein werden. Vor 
dem Bahnhofe erwarten die Spitzen der Behörden, Abordnungen 
aus dem Lande und die Stadtverordneten mit dem Magiſtrat 
den Kaiſer. 

— J. M. die Kaiſerin iſt heute Vormittag mit den kaiſer⸗ 
lichen Prinzen und begleitet von ihrem Bruder dem Herzog 
Ernſt Günther von Schleswig-Holftein zu etwa 14tägigem Auf⸗ 
enthalte nach Schloß Primkenau abgereiſt. S. M. der Kaiſer 
gab ſeiner Gemahlin das Geleit nach dem Bahnhofe. 

— J. M. die Kaiſerin Auguſta iſt heute Mittag von 
Baden-Baden zum Beſuch der großherzoglich badiſchen Herr: 
ſchaften nach der Inſel Mainau abgereiſt, woſelbſt die Ankunft 
5'/, Uhr Nachmittags erfolgte. 

— An der zu Ehren Sr. M. des Kaiſers ſtattfindenden 
Flottenrevue bei Neapel werden 20 Kriegsſchiffe und 22 Tor⸗ 
pedobote theilnehmen, den Oberbefehl bei derſelben wird Admiral 
Acton führen. Der Kaiſer Wilhelm, der König, die Königin 
und der Kronprinz werden der Revue auf der königlichen Yacht 
„Savoja“ beiwohnen. i 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck gedenkt noch heute 
Abend nach Friedrichsruh zurückzukehren. 

— Der Oberpoſtdirektor, Geheime Poſtrath Schiffmann, 
feierte heute das fünfzigjährige Dienſtjubiläum. Der Jubilar 
wurde in Anerkennung ſeiner Leiſtungen in Krieg und Frieden 
zum Geh. Ober-⸗Poſtrath mit dem Range eines Raths zweiter 
Klaſſe ernannt und erhielt als Zeichen Allerhöchſter Huld das 
Bild Sr. M. des Kaiſers. Das Bild trägt die Unterſchrift des 
Monarchen. 

— Bei dem Abendeſſen anläßlich der Uebergabe der neuen 
Offizierſpeiſeanſtalt an das Dffizierforps des Leihgarde-Huſaren⸗ 
Regiments gedachte der Kaiſer, der „Keuzzeitung“ zufolge, in 
erhebenden Worten ſeines Großvaters und Vaters und ge— 
mahnte daran, wie die neuen Räume nicht eine Stätte des 
Wohllebens ſein ſollten, ſondern insbeſondere eine Pflegeſtätte 
echter Kameradſchaft; als ein beſonderes Zeichen ſeiner Anhänge 
lichkeit übergebe er die herrlichen, einleitenden Worte der be⸗ 
züglichen Kabinetsordre weiland Kaiſer Wilhelms I. dem Offizier⸗ 
Korps unter Glas und Rahmen, in der Hoffnung und Zuver⸗ 
ſicht, daß der Geiſt ſtrenger Manneszucht und angeſpannteſte 
Thätigkeit auch fürderhin die Oberhand in dieſen Räumen be⸗ 
halten werden. In dieſer Hoffnung trinke er auf das Wohl 
des Offizierkorps des Regiments und ſeiner früheren Mitglieder. 

— Dr. Wilhelm Juncker, der berühmte Erforſcher des 
oberen Kongo» und Nilgebiets, trifft übermorgen (Donnerſtag) 
hier ein, um auf Erſuchen des Emin-Paſcha-Comités an den 
Berathungen wegen der bevorſtehenden Expedition theilzunehmen. 
Im 1. Berliner Landtagswahlkreiſe ſind ſeitens der 
beiden conſervativen und der nationalliberalen Partei als ge— 
meinſame Candidaten aufgeſtellt worden: Oberverwaltungs⸗ 
gerichtsrath Hahn (conſ.), Obermeiſter Brandes (freiconſ.) und 
Baurath Kyllmann (natlib.) 

— Die Zahnradbahn nach dem Neroberg (Provinz Heſſen— 
Naſſau) iſt heute Morgen dem Betrieb übergeben worden. 

— Infolge Ausbruchs der ägyptiſchen Augenkrankheit iſt 
das hieſige Joachimthalſche Gymnaſium vorläuſig auf drei 
Wochen geſchloſſen worden. 

— Die Poſt von dem aus Sydney vom 15. v. Mts. ab⸗ 
gegangenen Reichs-Poſtdampfer „Salei“ iſt in Brindiſi einge⸗ 
troffen und wird für Berlin vorausſichtlich am 27. d. M. früh 
zur Ausgabe gelangen. 

Kiel, 24. September. Das Provinzial-Denkmals⸗Komitee 
in Neumünſter unter dem Vorſitz des Landtagsmarſchalls Grafen 


„Paula — Paula laß!“ rieſ ihr der Kranke nach. „Auch 
er kann mir nicht helfen — aus ſeinem eigenen Munde weiß 
ich es ſchon ſeit Tagen. Laß uns die wenigen Stunden, die 
mir noch bleiben, allein ſein!“ 

Sie ließ die Hand, welche ſie bereits zur Klingelſchnur 
erhoben hatte, erſchöpft herabſinken — die Worte: „die wenigen 
Stunden, die mir noch bleiben,“ hatten ihre Kraft gebrochen. 
Der Schmerz, der ihre Bruſt krampfhaft zuſammengezogen hatte, 
der Schrecken löſte ſich — fie eilte zum Bette zurück und ſank 
ſchluchzeud neben ihm nieder. 

Der Kranke ließ ſie eine Zeit lang ruhig gewähren. Er 
wußte, daß die Thränen das beſte Mittel waren, ihren Schmerz 
zu lindern. Ihm ſelbſt rannen ſie langſam die Wangen herab. 

„Paula,“ ſprach er endlich, „ſei ruhig, faſſe Dich. Sieh, 
mir bleibt nur noch wenig Zeit und noch viel möchte ich mit 
Dir beſprechen. Komm, Paula.“ 

Sanft hob er ihren Kopf empor. Sie ſchien ſich auch zu 
faſſen. Kaum hatte ſie ſich indeß aufgerichtet, ſo ſank ſie wieder 
nieder. 

„Paula — Paula!“ mahnte der Vater. 
ſind gezählt!“ 

Mit aller Kraft rang ſie nach Faſſung. Die Thränen 
drängte ſie zurück. In ihrem ſtarren Blick lag etwas unendlich 
Schmerzvolles, Gebrochenes. 


cc Der Kranke erfaßte ihre Hand und hielt fie in der ſeinigen 
eſt. 

„Für Deine Zukunft habe ich, ſoviel in meinen Kräften 
ſtand, geſorgt,“ ſprach er. „Dies iſt ja in den letzten Jahren 
meine Lebensaufgabe geweſen. Freilich hatte ich gerechnet, länger 
zu leben, mehr noch für Dich zu erſparen — es hat nicht ge- 
ſchehen ſollen!“ 


Paula erwiderte kein Wort. Regungslos ſaß ſie da. 
war ihr, als ob die Worte ihres Vaters ſie nicht beträfen. 


„Meine Stunden 


Es 
Sie 
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Reventlow beſchloß einſtimmig die Errichtung eines Denkmas f 
für weiland Kaiſer Wilhelm I. in Kiel. Bir: mi 

Leipzig, 25. September. Die Reviſion im Danziger e 1 
zialiſtenprozeß iſt vom Reichsgerichte verworfen worden: 


Metz, 24. September. Der Großherzog und der Erb | 9, 
herzog von Baden wohnten heute dem Korpsmanöver der 1 ein 
und 33. Divifion bei, welches in dem Terrain We 10 In 
deutſchen und franzöſiſchen Nied ftattfand. Die Rückrelſe d 0 
Großherzogs und Erbgroßherzogs nach Karlsruhe erfolgt morgen ein 
Mittag von der Station Remilly aus. uf Iofe 

Straßburg i. E., 25. September. Der Statthalter ai lun 
Hohenlohe iſt heute Vormittag nach längerer Abweſenheit hierhe un 
zurückgekehrt. — bi 

— —̃—̃ nn en u — 0 

Ausland. den Fei 

Peſt, 25. September. Der vierte Bezirk wählte 4 FM 
Baron Jvor Kaas (gemäßigte Oppofition) mit 66 Stimm def 
Majorität gegen den Kandidaten der Liberalen, Steiger, zun in 
Abgeordneten. * far 

Luxemburg, 24. September. Das Demiſſionsgeſuch N 5 
Präſidenten der Regierung, Staatsminiſters Thilges, iſt a 90 
nommen; anſtatt feiner iſt der bisherige Generaldirektor "Tale 
Juſtiz, P. Eyſchen, zum Präſidenten der Regierung erna der 
worden. 1 {ng 

Paris, 25. September. Der Berichterſtatter der Bug 100 
Kommiſſion für das Kriegsbudget, Merillon, konferirte heute bi & 
Freyeinet und ſprach die Hoffnung aus, er werde im ind st & 
nehmen mit dem Miniſter neue Erſparniſſe im Kriegsbudſe 1 
verwirklichen können. Dem Vernehmen nach iſt Freyeinel 9 
deß entſchloſſen, in keinerlei neue Reduktion des Kriegsbu ge fi 
zu willigen. 15 ben 

Petersburg, 24. September. Nach einer Meldung * an 


Kaſan hat das Kriegsgericht 17 zum Tchuwaſchen Stamme fe 
1 


und wegen Tödtung von 3 Polizeibeamten zum Tode verurthell 


5 1 1 
Beukareſt, 25. September. Das amtliche Blatt veroſſn 4 in 
licht den von ſämmtlichen Miniſtern unterzeichneten Aufruf „ tete 
die 1 worin das Regierungsprogramm auseinanbergel# % 
wird. ’ 

Konſtantinopel, 25. September. Nach einer Meldung vi H 
„Agence Havas“ werden in einem Irade des Sultans die mu 00 
ſchläge, welche der Unterhändler Kaula demſelben für ein deut die it 
Conſortium unterbreitete, angenommen. Dieſelben betreffen tm 
Conceſſion für eine Eiſenbahn von Ismild nach Angora if Ge 
den Rückkauf der Eiſenbahn von Haider Paſcha nach Jem a Bar 
ſowie die Aufnahme eines Anlehens von 1½ Millionen türkisch * 90 
Pfund zum Emiſſionscourſe von 70. — J 

Fropinzial- Nachrichten. 20 b. J ie 

Kulm, 25. September. (Reviſionen.) Seit Donnerſtag, den 2 das Ink 
Mts. revidirt Herr Landgerichts-Präſident Ebmeyer aus Thorn alt Ind 
hieſige Amtsgericht. Kurz vorher wurden die hieſige Amts⸗Anwaltf nus die] 
und das Gerichtsgefängniß durch Herrn Staatsanwalt Schütze viſor der 
Marienwerder, die hieſige Gerichtskaſſe durch Herrn Rechnungsre bat 
Schulz aus Thorn einer Reviſion unterzogen. ines R | 

Marienburg, 24. September. (Meſſerheld.) Aus Anlaß Telpe ie, 
Geburtstages hatte am Freitag der bei den Dammbauten in Schad mn \ 
beſchäftigte noch jugendliche Arbeiter Schröder ſchon in früher Mord, 
ſtunde des Guten zu viel gethan. In dieſer Verfaſſung gerieth er ig 
kleinlichen Urſachen auf der Dorfſtraße mit ſeinem älteren Brune der 11 
Streit, zog nach kurzem Wortwechſel das Meſſer und ſtieß den. Dr N 
nieder. Nicht genug damit, ſtürzte er ſich auf den am Boden Liegende it 
und verſetzte ihm noch zahlreiche Meſſerſtiche. Gendarm Neumann, ent un 
jetzt herbeſeilte, konnte nur mit Mühe dem Raſenden das Meſſer uf pi 
reißen und ihn feſtnehmen. Der Schwerverwundete, an deſſen aue Ich 
act gezweifelt wird, wurde nach dem Diakoniſſen⸗Krankenh N I 
geſchafft. Fer ö 

Schlochau, 22. September. (Selbſtmord.) Heute früh hat 590 1 bur 
einer achtbaren Familie in Tilſit angehörige, am 31. Auguſt 186 ale ve 
borene Tiſchlergeſelle Friedrich Ewald Danis im hieſigen Kranken fen Oe 
aus Liebesgram erhängt. Er war hier vor einigen Tagen eingetro des Io 
hatte in einem Gaſthofe Quartier genommen und ſich in die Tochter uli N 
Wirths, die nach feiner Angabe feiner verſtorbenen Braut ſehr A g ch 85 
geweſen, verliebt. Als dieſe feine Bewerbung abwies, beſchloß en, in 0 
das Leben zu nehmen und theilte dieſen Entſchluß dem hieſigen md er 
geliſchen Pfarrer mit, welcher, den krankhaften Geiſteszuſtand des def 
erkennend, geſtern Abend ſeine Aufnahme in das hieſige Kran 18 er su 
veranlaßte. Hier fand man ihn heute früh 7 Uhr, nachdem der lor 
ihn um 5 Uhr Morgens verlaſſen hatte, erhängt vor. Im Laufe Kr 


heutigen Vormittags iſt von feiner Mutter ein Brief eingetroffen, a 
welchem ſie ihren Sohn bittet, nach Hauſe zurückzukehren. 5 eule it 
Tiegenhof, 23. September. (Ein ſchweres Unglück) paſſirte ahn, 0 


Vormittag in unſerem Nachbardorfe Tiegerweide. Der 21 jährige . die 

„FF e v2 e ie ab 
war nicht im Stande, an ihre eigene Zukunft zu denken, wo 0 An 
Wirklichkeit ſo ſchmerzvoll an ſie herantrat. seine 10 


„Du biſt noch jung, Paula,“ fuhr der Steuerrath, in 
Kräfte zuſammenraffend, fort. „Du kannſt jetzt noch nicht 190 ihr 
im Leben daſtehen — auch dafür habe ich Sorge getragen, j en 
meinen Rathſchlägen — meinen Bitten, die Du bald erfahr N 
wirft.” N 

„Ich will Alles — Alles thun, nur verlaß mich nich, 9 
Vater!“ rief Paula, aufs Neue in Schluchzen ausbrechen Un 
— „Mein Kind, Leben und Sterben hängt nicht von er⸗ Ni 
Menſchen Willen ab,“ erwiderte der Kranke, ſelbſt mächtig en 
griffen. „Eine mächtigere Kraft ſteht über uns — ihr mil 1 ell 
wir uns mit Vernunft fügen. Und es iſt gut, daß es ſo len hal 
fügte er halb in Gedanken verſunken hinzu. Nach ſeinem Wi tal 
würde er ſich nimmer von feiner Tochter getrennt haben. % 

„Noch um Eins möchte ich Dich bitten, Paula,“ fuht 5 
nach wenigen Augenblicken fort. „Es betrifft die Wahl Dei 
zukünftigen Gatten. Ich will Deinem Herzen keine Vorſchriſ e 9 
machen, denn ich wünſche, daß Du bei der Wahl Deinem Hen 
am meiſten folgit, das iſt ja die beſte Bürgſchaft des Gluchg a 
allein weiſe auch die ruhige Stimme des Verſtandes nicht zur! 1 na 
Prüfe Dein Herz, ehe Du es verſchenkſt. Mancher glaubt Ja 0 = 
lieben und fein Herz läßt ſich durch äußeren Schimmer täu id 
Ich weiß, daß der junge Berger Dich gern hat, daß er ar 
liebt. Ich geftehe es offen, daß ich mit Freuden ihn als meint 1 
Schwiegerſohn begrüßt haben wurde, denn ich kenne ihn 105 v0 


Jugend auf — er iſt ein guter, ein edler Menſch. Sollte ww 9 
je um Deine Hand anhalten, Paula, dann weiſe ihn nicht 75 8 
rück, ehe Du Dein Herz wiederholt geprüft haft. Das — * fa 
ſprich mir — mehr verlange ich ja nicht.“ Au- f 

Paula verſprach es ſchluchzend. Sie würde in dieſem b Bi 
genblicke Alles verſprochen haben, weil ſie unfähig war, irge N 
einen anderen Gedanken als ihren Schmerz zu faſſen. in 

(Fortjegung. folgt.) 


ſch Sefbefipers D. Fröſe erwartete einen Freund zur Jagd und hatte 
neben fich zu erwarten, auf einen ſogenannten Schlagbaum geſetzt, 
das Ger das geladene Gewehr. Durch irgend einen Zufall hat ſich 
Man weht entladen und der ganze ſtarke Schrotſchuß ging dem jungen 
in die rechte Lunge, fo daß der Tod ſofort erfolgt iſt. 

8, 24. September. (Ein blutiges Rencontre) ſpielte ſich geſtern 
m ttag im Walde von Gr. Weſſeln zwiſchen einem Waldwärter und 
aſte Solzbiebe ab. Der bereits mehrere Male wegen Holzdiebſtahl be- 
Mütter bebeiter Johann T. aus Pangritz⸗Colonie wurde von dem Wald- 
Anittel eim Holzdiebſtahl betroffen. Hierbei ging T. mit einem derben 
&inen A den Beamten los. Dieſer feuerte nun auf den Angreifer 
ſofort ; chuß ab, welcher denſelben ziemlich ſchwer verletzte. T. mußte 
dus hieſige Krankenſtift geſchafft werden. 

Ia hat un sberg, 24. September. (Hirtenbrief). Der Biſchof von Erm⸗ 
drale w in betreff des 500 jährigen Jubiläums der Frauenburger Khathe⸗ 
brief eſches den 7., 8 und 9. Oktober d. J. ſtattfindet, einen Hirten⸗ 
M bier, en Clerus und die Gemeinden der Diöceſe Ermland erlaſſen. 

iſchöfe haben ihr perſönliches Erſcheinen zu der Jubiläums⸗ 
si usſicht geftellt. 
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r ä A : 
def erſt hat ſich das Grab über einen unſerer Mitbürger geſchloſſen, 
farbe Leben 2 


7 M I und als Handarbeitslehrer gewirkt, hatte das Glück, Millionär 
0 i 


u Ding in der damaligen „Staats-, Kriegs⸗ und Friedens⸗Zeitung“ 
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N Deren e nicht zu beſitzen. 
wfotbenen 


N eltern, von d i N J 
Sch enen eine an den bereits vor Jahren verſtorbenen 
8 utzmann F. 0 1 


6 har beamten 
bor ha erkannt. Die 5 5 der Erbſchaft konnte jedoch nicht jo ſchnell 
fall „geben, als die E 


im müßten in Holland die Erbſchaft antreten. 
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1 werd n le er es dem Schreiber dieſes ſelbſt erzählt hat) vergiftet zu 
du ei eine Mal durch eine ihm vorgeſetzte Suppe, das zweite Mal 
5 900 Ne Cigarre. Aber auch der Erbe Koi konnte nichts ausrichten. 


Jabel he en derſelbe dann nach Marienburg und lebte dort in dürftigen 
N mille hen. Vor etwa 19 Jahren kam der Verſtorbene mit feiner 
Ihe, Wieder hierher zurück und verſuchte es noch einmal mit der Erb⸗ 
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10 täglicher Arbeit durch ihr Ga ſich und ihr Enkelkind, den 


dare ech A 
unten erben, und ſo hatte ſich die Großmutter ſeiner angenommen, 
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wilder roh und gewaltthätig veranlagt war, immer mehr und mehr 


dame en der Badergaſſe herum und prügelte ſich ſpäter mit einigen 
Fu Au gegen die er ſchon am Nachmittage die fürchterlichſten Drohun⸗ 
von deg Ibrodien hatte, als der ebenfalls dort wohnende 13jähtige 
ges iu wird uns als ein verträglicher, ruhiger, ſehr hübſcher Knabe 
derſie 10 derſelbe hatte einmal das Unglück gehabt, das linke Bein zu 


„gen vermochte. 


mn, . mas en EB 


SF 
55 
Ei 
— 


rthur EM uchte Frieden zu ſtiften. Nun wandte ſich die Wuth des 
male ertins gegen den Hinzukommenden; derſelbe zog ein ſpitzes, 
daf eſſer, welches er nach Ausſagen aller Zeugen offen in der 


die 9, etragen haben muß, hervor und ſtieß es ſeinem Kameraden in 
Nor Dieſer wankte, ohne einen Schrei auszuſtoßen, zurück, hatte 
An Goch die Kraft, die Treppe zur elterlichen Wohnung hinauf zu gehen. 
ufe: de derſelben angekommen, brach der Knabe plötzlich mit dem 
ter be utter, ruft die Mutter!“ zuſammen. Als die Mutter — der 
nach 7 efindet ſich als Führer des Dampfers „Oliva“ auf der Reiſe 
ihrez urn — die Thüre öffnete, fand ſie vor der Schwelle die Leiche 
ein eneohnes. Ein hinzugerufener Arzt konnte nur noch den bereits 
Op enen Tod konſtatiren — der elfjährige Mörder hatte ſeinem 
ut gel Herz mitten durchbohrt, ſo daß auch nur wenige Tropfen 
Merti Men waren. — Von Gewiſſensbiſſen gepeinigt, war Arthur 
wie de ſeinem Opfer auf die Treppe nachgeſchlichen und hatte geſehen, 
Agſt versvwundete Knabe dort hingeſunken war. Von Reue und 
10 in dafolgt, lief der jugendliche Mörder von dannen und verſteckte 
de Naher Altſtädtiſchen Langgaſſe. Dort fanden ihn eine Stunde ſpäter 
ſehefolgu aren, welche natürlich herbeigeeilt waren und ſich dann an die 
elbe ei ung des ruchloſen Burſchen gemacht hatten, und übergaben den- 
a iſt nem Schutzmann zur Verhaftung. — Der ganze ſchreckliche Vor⸗ 
rohun wieder ein in die Augen fallendes trauriges Zeugniß für die Ver⸗ 
Ul Ind erwilderung großer Kreiſe unſerer Jugend. f 
„den Wrazlaw, 24. September. (Verhaftung.) Am Sonnabend 
Yolfen wurde hierorts ein unſcheinend aus Thorn deſertirter Ulan be- 
‘ of der hieſigen Militärbehörde übergeben. 
Veteniet, 24. September. (Colonifation). Eine achtköpfige Deputation 
Hektar erger Bauern beabſichtigt, im Kreiſe Jarotſchin vierzehnhundert 


Poſen der Anſiedelungskommiſſion zu erwerben. 
gart iſt en, 25. September. (Ernennung). Oberſt Henniges in Stutt⸗ 
My, an Stelle von Roon's zum Kommandanten von Poſen er⸗ 


Toſiales. 
Thorn, 26. September 1888. 


vorher Herr Biſchof Dr. Redner) celebrirte am Montag nach 
gi Sopftüttgefunbener feierlicher Prozeſſion, mit welcher er in die 
Seſſe Unten öfirche vom dortigen Pfarrhauſe geleitet wurde, die heilige 
Ma ter Aſſiſtenz von Geiſtlichen, darauf fand wiederum, wie am 
att; 0 don zwei Geiſtlichen Predigt in polniſcher und deutſcher Sprache 
ortgeſe t Beendigung dieſer kirchlichen Vorſeier wurde die Firmung 
G15 welche Vormittags um ¼12 Uhr und Nachmittags um 4 Uhr 

die dengelaute mit Segnung der Gefirmten endete. Geſtern er⸗ 
nt den f. Irchenvifitation der St. Johanniskirche und die Katechiſation 
N Vegleiatholiſchen Kindern. Heute früh begab ſich der Herr Biſchof 
ung des Herrn Pfarrer Schmeja zu Wagen vom Pfarrhaus 


ö ä Zu 


der St. Johanniskirche aus nach dem Eingange der St. Jacobskirche am 
Neuſtädtiſchen Markt und wurde, nachdem er die Abzeichen ſeiner biſchöf⸗ 
lichen Würde angelegt hatte, in feierlicher Prozeſſion unter Baldachin 
und Abſingen des Liedes: „Kto sie w opieke poda Panu swemu“ (Wer 
ſich in Gottes Schutz begiebt) in das feſtlich mit Guirlanden, Blumen 
und. Fahnen geſchmückte Gotteshaus bis vor den Hochaltar geleitet. 
Am Eingange zur Kirche war eine Ehrenpforte mit einem Transparent 
folgenden Inhalts errichtet: „Benedictus qui venit in Nomine Domini“ 
(Geſegnet ſei, der da kommt im Namen des Herrn); auch im Gotteshauſe 
waren Ehrenpforten. Als der Herr Biſchof vor den Hochaltar trat, 
hielt derſelbe eine kurze Anſprache in polniſcher und deutſcher Sprache, 
und celebrirte dann unter Aſſiſtenz von Geiſtlichen die heilige Meſſe; 
darauf fand ebenfalls Predigt von zwei Geiſtlichen in polniſcher und 
deutſcher Sprache ſtatt, welcher die Firmung folgte; dieſe dauerte 
bis 12 Uhr, worauf dann unter Glockengeläute die Segnung 
der Gefirmten erfolgte; hierauf wurde der Herr Biſchof unter feier- 
licher Prozeſſion nach dem Pfarrhauſe bei Herrn Pfarrer Wiereinski ge⸗ 
leitet, woſelbſt derſelbe Wohnung nahm. 

— (Perſonal⸗Veränderungen in der Armee.) Die Port. 
Fähnrs. Kammler, vom 5. Pomm. Infanterie-Regiment Nr. 42, Hayner, 
Machatius, Finck, vom 4. Pomm. Infanterie⸗Regiment Nr. 21, Hingſt, 
vom 8. Pomm. Infanterie⸗Regiment Nr. 61, zu Second-Lieutenants be- 
fördert. — Oeſterreich, Intendantur⸗Sekretär von der Intendantur des 
2. Armeekorps, zum Geheimen und expedirenden Sekretär und Kalkulator 
im Kriegsminiſterium ernannt. 

— (Von einem hartnäckigen Mißgeſchich wird der Mühlen- 
pächter Kriegel aus Bierzgelmühle verfolgt. Am 12. d. M. ertrank ihm, 
wie wir geſtern berichteten, ein 1½ jähriges Söhnchen; kleinere Mißfälle 
gingen dieſem Unglücksfall voran oder folgten ihm: geſtern nun brannte 
ihm eine Scheune nieder, wobei ſeine ganze Getreide- und Heuernte ein 
Raub des Feuers wurde; außerdem kamen in den Flammen 13 Schweine 
00 36 Gänſe um. Der entſtandene Schaden wird auf circa 3000 Mk. 
geſchätzt. 

— (Schwurgericht.) In der am Montag den 1. October er. 


unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsdirektors Worzewski beginnenden 


vierten diesjährigen Schwurgerichtsperiode wird verhandelt: am 1. October: 
1) gegen den Altſitzer Anton Cieszynski aus Zwieniarz wegen wiſſentlichen 
Meineides und 2) gegen den früheren Poſthilfsboten Bernhard Wilhelm 
Schütz aus Podgorz wegen Unterſchlagung amtlich anvertrauter Gelder 
und wegen unrichtiger Buchführung; am 2. October: 1) gegen die unver- 
ehelichte Angelica Lifkiewiez aus Schwarzenau wegen Kindesmordes und 
2) gegen die Wittwe Marianna Schulz aus Goral gleichfalls wegen 
Kindesmordes; am 3. October: 1) gegen den Knecht Julius Zeißer aus 
Grünfließ wegen Nothzucht und den Arbeiter Emil Pauter aus Podgorz 
wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen und 2) gegen den Inſpector 
Guſtav Franz Hermann Wolle aus Gut Gollub wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode; am 4. October: ) gegen die 
unverehelichte Albertine Braun aus Gr. Neſſau wegen Kindesmordes 
und den Zieglergeſellen Franz Papke aus Magdalinowo wegen Mordes 
und 2) gegen den Knecht Franz Zielinski aus Roſenau wegen vorſätz⸗ 
licher Körperverletzung mit nachfolgendem Tode; am 5. Oktober 1) gegen 


den Schiffsgehilfen Anton Jaruszewski aus Thorn wegen Raubes und 


Widerſtands gegen die Staatsgewalt, den Schiffsgehilfen Wladislaus 
Ulawski aus Thorn wegen 88 und den Schloſſergeſellen Ferdinand 
mann aus Thorn gleichfalls wegen Hehlerei und 2) gegen den Knecht 
Joſef Koslowski aus Radmannsdorf wegen verfuchter Nothzucht und den 
Knecht Joſef Czerwinski aus Radmannsdorf wegen Beihülfe zur verſuchten 
Nothzucht; am 6. Oktober 1) gegen die unverehelichte Veronika Dzielska 
aus Kielbaſin wegen Kindesmord und 2) gegen den Ackersbürger Franz 
Zielinski aus Kauernik und den Beſitzer Valentin Neidrowski aus 
Lippinken wegen betrügeriſchen Bankerotts; am 8. Oktober gegen den 
Einwohner Joſef Brzezinski, die Einwohnerfrau Marianna Brzezinski 
eb. Dombrowski, den Bauerſohn Joſef Dombrowski und den Bauerſohn 
Anton Dombrowski, ſämmtlich aus Gronowo, wegen Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt. — Die Bekanntmachung von 
Verhandlungsgegenſtänden ſteht noch aus. 

— Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung der Strafkammer 
fungirten als Vorſitzender Herr Landgerichtsdirektor Wünſche und als 
Vertreter der Königl. Staatsanwaltſchaft Herr Staatsanwalt Gliemann. 
Unter Anderem kamen 111 7 Sachen zur Verhandlung: 1) Die auf 
Bahnhof Thorn II angeſtellten und ſämmtlich in Podgorz wohnenden 
a Weichenſteller Friedrich Kühnbaum, b Hilfsrangiermeiſter Emil Riedel 
und e Locomotivführer Carl Stürmer würden angeklagt, am 12. März 
d. J. durch Fahrläſſigkeit einen Transportzug auf Bahnhof Thorn II in 
Gefahr geſetzt zu haben, wodurch 6 — 7 Waggons demolirt wurden. 
Der Gerichtshof erkannte dahin, daß dieſelben der Vernachläſſigung nicht 
ſchuldig ſind und erfolgte die Freiſprechung. 2) wurde der Arbeiter 
Simon Kalinowski⸗Gr. Mocker der falſchen Anſchuldigung gegen den 
in Gr. Mocker wohnenden Hilfswächter Carl Braun, als habe derſelbe 
auf Bahnhof Mocker Kohlen entwendet, überführt und zu 4 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 3) Die gegen das Urtheil des Königl. Schöffen⸗ 
gerichts zu Strasburg eingelegte Berufung des Einſaſſen Johann Potocki⸗ 
Pokrzywna, welches ihn wegen Holzdiebſtahls zu 2 Monaten Gefängniß 
verurtheilt hatte, wurde verworfen. 4) Das von dem Königl. Schöffen⸗ 

ericht zu Löbau gegen den in Abbau Waldeck wohnenden Beſitzer 
Theophil Rozwadowski ausgeſprochene Urtheil, welches denſelben wegen 
Holzdiebſtahls in 2 Fällen zu 10 bezw. 14 Tagen Gefängniß verurtheilt 
hatte, wurde dahin geändert, daß dem Rozwadowski eine Geſammſtrafe 
von 24 Tagen zuerkannt wurde. 5) Der Pferdehändler Hermann Aſcher 
und der Kaufmann Levy, beide aus Culm, waren angeklagt, verpfändete 
Sachen entwendet zu haben. Aſcher war dieſerhalb vom dortigen 
Amtsgericht zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt und Levy freigeſprochen 
worden. Auf die eingelegte Berufung des Aſcher hob der hieſige Ge⸗ 
richtshof jenes Urtheil auf und erkannte auf Freiſprechung. 6) Endlich 
wurde die Berufung des Buſchwärters und Fiſchers Martin Ziemens 
aus Grabowko gegen das Urtheil des Königl. Amtsgerichts zu Culm, das ihn 
wegen Fiſchdiebſtahls zu 8 Wochen Gefängniß verurtheilt hatte, ver— 
worfen. 

— (Taſchendiebſtahl.) Auch auf unſeren Wochenmärkten ſcheinen 
Taſchendiebe ihr Weſen zu treiben; ſo wurde auf dem geſtrigen Wochen— 
markte der Frau eines Beamten vom diesſeitigen Bahnhofe ein Porte- 
monnaie mit ca. 8 Mark Inhalt entwendet; bis jetzt iſt es leider noch 
nicht gelungen, dem Diebe auf die Spur zu kommen.“ 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 7 Perſonen. — Ein 
Arbeiter wurde verhaftet, weil er in trunkenem Zuſtande in ſeiner 
Wohnung Alles zu demoliren ſuchte, ſeine Mitbewohner prügelte und 
ſich außerdem des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt ſchuldig machte. 
— Der Schiffsgehülfe Carl Groch wurde verhaftet, weil er im Verdacht 
ſteht, eine ſilberne Taſchenuhr geſtohlen zu haben. — Ein Arbeiter wurde 
auf einem Fort durch die Patrouille der Hauptwache verhaftet und ein⸗ 
geliefert, weil er in trunkenem Zuſtande ruheſtörenden Lärm verurſacht 
und außerdem die Fortarbeiter zur Arbeitsniederlegung aufgefordert hatte. 

— (Gefunden) wurde ein Zehnpfennigſtück im Brieflaften am 
Haufe des Kaufmann Dann in der Gerechtenſtraße. Näheres im Polizei⸗ 
ekretariat. 
| — (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 0,58 m. 


ſieben ferneren 


| Hauswirthſchaftliches. 

(Hartgewordene Badeſchwämme) lege man einige Stunden 
in eine Miſchung von 25 Gramm Kleeſalz und einem Liter ſiedenden 
Waſſer, um ſie klar und weich zu bekommen. 

(Um Klingen von Meſſern und Gabeln blank 


zu putzen), bediene man ſich pulveriſirten Kalkes; man be⸗ 
feuchte einen Korkſtöpſel und reibe damit die Gegenſtände ab, 
worauf man abſpült und trocknet. 

(Gegen Schaben in der Küche) verwende man ein 
aus gleichen Theilen Borax und Zucker gemiſchtes Pulver, das 
man in die Fugen und unter den Herd ſtreut. 


Mannigfaltiges. 

(Bei Gelegenheit des Beſuches, den unſer 
Kaiſer auch im Vatikan abſtatten wird), dürfte es 
nicht unintereſſant ſein, an eine Epiſode aus dem Leben des 
hochſeligen Kaiſers Friedrich zu erinnern, welche der Waldenſer 
Paſtor V. Caldino in ſeiner Monatsſchrift La Seintilla mit 
theilt. — Sie lautet in wörtlicher Ueberſetzung folgendermaßen: 


„Friedrich III. hat dem Papſte nicht die Hand geküßt! Im 
Jahre 1853 machte der preußiſche Kronprinz ſeinen erſten Be⸗ 
ſuch beim Papſte unter Führung des Oberſten v. Alvensleben, 
der ihm auch ſagte, der Papſt (Pius IV.) erwarte ohne jeden 
Zweifel, daß ihm der Erbe des preußiſchen Thrones die Hand 
küͤſſe. Der junge Fritz antwortete jedoch: „Mit Ausnahme 
meines Königlichen Vaters habe ich noch nie einem Manne die 
Hand geküßt und will auch nicht beim Papſte damit anfangen“. 
Als darauf bei der Audienz der Papſt dem Prinzen ſeine Hand 
hinreichte, ergriff ſie derſelbe und drückte ſie herzlich als guter 
Deutſcher und treuer Proteſtant. Als Fritz ſpäter den Papſt 
noch einmal beſuchte, empfing ihn der Papſt, die Hände — auf 
dem Rücken. (in crocciate sulla chiena.) 

(Das Heine - Denkmal.) Einige franzöſiſche Blätter 
machen den Vorſchlag, dem Dichter Heine in der Seineſtadt, 
in deren Mitte er lange gelebt, gewirkt und gelitten habe, ein 
Denkmal zu errichten und zu dieſem Behufe ſofort eine Sub⸗ 
ſkription zu eröffnen. — Das wäre die beſte Löſung der Heine⸗ 
Denkmalfrage, und das Düſſeldorfer Komitee thäte am klügſten, 
die vorhandenen Gelder ſchleunigſt nach Paris zu ſenden; denn 
dort wäre der richtige Platz für das Heine-Denkmal. 

(Hutten⸗Sickingen⸗Denkmal.) Die Gießerei Lauchhammer hat 
dieſer Tage den Guß der beiden Figuren für das Hutten⸗Sickingen⸗ 
Denkmal glücklich vollendet. Zwölf Arbeiter ſind jetzt damit beſchäftigt, 
die einzelnen Gußtheile zuſammenzufügen. Nach vollſtändiger Fertig⸗ 
ſtellung der Gruppe wird dieſe nach Berlin überführt werden, um dort 
bis zur Aufſtellung des Denkmals auf der Ebernburg ausgeſtellt zu 
werden. Die feierliche Enthüllung des Denkmals iſt für Pfingſten 
nächſten Jahres in Ausſicht genommen. Zur Deckung der Koſten des 
Denkmals fehlt noch, wie verlautet, ein Betrag von etwa 20 000 Mk. 

(Verhaftung.) Der mit 5000 Mk. flüchtig gewordene Berliner 
Hausdiener Jakob Fetta iſt in Hötensleben feſtgenommen worden. Von 
dem Gelde iſt nichts bei ihm geſunden worden, doch glaubt man, daß 
Fetta die Summe nicht verpraßt hat, ſondern irgendwo verborgen hält. 
Fetta iſt aus der Gegend von Neuſtadt in Weſtpreußen. 

(Ein bedeutender Einbruchsdiebſtahl) wurde mit großer 
Frechheit bei einem Juwelier in den Kolonnaden zu Hamburg verübt. 
Die Käſten wurden zertrümmert und Goldſachen ſowie Brillanten im 
Geſammtwerthe von 40000 Mk. geraubt. 

(Ein Kinder⸗Meeting). Vor einigen Tagen fand im Hyde⸗ 
park, wie aus London berichtet wird, ein Kindermeeting ſtatt, dem an 
fünfhundert Schulkinder im Alter von ſechs bis vierzehn Jahren bei⸗ 
wohnten. Die jungen Herrſchaſten hatten anläßlich des beginnenden 
Schuljahrs Wichtiges zu beſprechen, und der Einberufer der Verſammlung, 
der zwölfjährige Schulknabe Martin Evans, erklärte, der Hauptzweck des 
Meetings ſei, einige eingebürgerte Uebelſtände abzuſchaffen und gegen 
das Benehmen der Lehrer Stellung zu nehmen. So beanſpruchen die 
Kleinen, daß man ſie fortan mit „Miß“ und „Miſter“ anzuſprechen habe, 
ferner proteſtiren ſie gegen alle Schulſtrafen, ſoweit ſie demüthigender Natur 
ſind, wie Knieen, das Eckenſtehen und ſo weiter. Strafaufgaben und 
Schularreſt ſollen, da ſie, wie der Redner ſeufzend bemerkt, mitunter 
leider nöthig ſind, auch fernerhin geduldet werden. Was die Herren 
Lehrer zu dieſen Beſchlüſſen ſagen werden, bleibt allerdings abzu⸗ 
warten. 

(Mit der Feder). Ein Journaliſt — ſo ſchreibt ein Pariſer 
Korreſpondent — hatte es gewagt, eine kleine Schauſpielerin, die in 
einer Operette in einem kleinen Pariſer Theater geſpielt hatte, ein wenig 
hart zu kritiſiren. Als nun der Liebhaber jener Diva einige Tage dar⸗ 
auf dem Kritiker in dem Foyer jenes Theaters begegnet, redet er ihn 
kavaliermäßig mit ironiſchem Tone an: „Mein Herr, Fräulein X. hat 
mir den Auftrag ertheilt, Ihnen den Dank für den ihr gütigſt gewidme⸗ 
ten Artikel auszuſprechen und Ihnen als ein Zeichen ihrer auftichgen 
Dankbarkeit dieſes Bund — Gänſefedern zu überreichen!“ Der Kritiker 
nahm das Geſchenk freundlich lächelnd an und antwortete verbindlich: 
„Fräulein X. iſt wirklich zu gütig; ich hätte es niemals erwartet, daß ſie 
mir zu Liebe — ihren Liebhaber rupfen würde.“ 

(Beim Reiten.) Unteroffizier: „Sie, Einjähriger, wenn Sie auch 
in Ihrem Civilverhältniß blos ein Dichter ſind, wie der Herr Lieutenant 
geſagt hat, ſo iſt das keine Entſchuldigung für Ihre miſerable Haltung 
zu Pferde. Im Gegentheil, wer heutzutage ein gebildeter Menſch ſein 
will, verlangt, daß der Dichter anſtändig auf dem Pegaſus ſitzt — um⸗ 


ſomehr aber auf einem Königlichen Dienſtpferde! Verſtanden?!“ 


Briefkaften. 
Herrn B. hier. Falls Sie in der beſprochenen Angelegenheit etwas 
berichtigen wollen, ſtellen wir Ihnen kein Hinderniß entgegen. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
Sanſibar, 26. September. Eingeborene tödteten 

zwei Angeſtellte der Deutſch-Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft. 
. verantwortlich: Paul Dombromstl in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
grapßiſch 26. Sep. 25. Sep. 


Fonds: feſt. 

Ruſſiſche Banknoten 219 — 50121950 
Warſchau 8 Tagge „4219101219 

Ruſſiſche 5 % Anleihe von 18777 101-8010160 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 6240 62-50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 4 55— 55—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 1101 —50 1101-60 
Poſener e „ 101—60 101-80 


Oeſterreichiſche Banknoten ä — * :ü 1J168—50 16890 
Weizen gelber: September-October . . 1837518250 

Novenber-Dezember . „. net 86 11845 

eee MLDR— Ne 
Roggen: loko 158— 159 — 


September ⸗October 1 
October-November 


158—70 } 158— 70 
158—75 | 158—75 


November:Dezember . 160— 1160-25 
Rüböl: September⸗October . 58—40 | 58—40 
April Mai.. 55-90 55—90 
r I ass 0 
S en DT 34—40 34—80 

70er September-Dctober 34—20 34—20 


70er April⸗ Mai 6—70 


) u la 36—70 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


bez., pro Septbr. kontingentirt 54,50 M. Br., 54,00 M. Gd., 77 ir 
—,— M. bez., pro Oktober kontingentirt 54,50 M. Br., 53,75 M. Gd., 
Gd., —,— M. bez., Frühjahr kontingentirt —,.— M. Br., —,— M. 
Gd. —,— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,00 M. Br., —,— M. 
Gd., —,.— M. bez., Mai⸗Juni kontingentirt — — M. Br., —,— M. 


Barometer] Therm. 
mm. 00. 


Datum tung und Bewölk.] Bemerkung 
Stärke 
25. Septbr.] 2hp 766.10 | 16.1 NW? 4 
Ihp 760.6 + 8.9 NW’ 0 
26. Septbr.] Tha 765.9 + 8.2 0 4 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 26. September 0,58 m. 


1 


An 


1 
* 


A 


Bekanntmachung. 


Wegen Ablauf der Wahlperiode ſcheiden 
mit Ende des Jahres 1888 folgende Mit⸗ 
glieder der Stadtverordneten⸗Verſammlung 


aus: 
a) bei der J. Abtheilung: 
1. Herr 8 Kuttner, 
2. „ H. Leutke, 
3. „ J. Mentz, 
r. Lindau. 


4. 7 
b) bei der I. Abtheilung: 


Bin von meiner Reiſe 
zurückgekehrt. 
Dr. L. Szuman. 
Vorläufige Anzeige. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ich am J. Oktober cr. hierſelbſt Kulmer⸗ 
ſtraße Nr. 308 eine 


Herren- und Damenſleider- 


1. Herr E. Dietrich, Rat 
2. „ P. Hartmann, Reinigungsanſtalt 
55 „ 5 5 ne werde. Näheres durch folgende 
a deen nzeigen. Wilhelm Hafft 
c) bei der III. Abtheilung: 5 
1. Herr R. Borkowski, 
2. „ A. Jacobi, 
3. „ A. Kuntze, 


4. „ O. Henſel. 
d) außerdem find ausgeſchieden 
aus der II. Abtheilung: 
1. Herr G. Löſchmann durch Eintritt 
in das Magiſtrats⸗Kollegium und iſt 
für denſelben eine Erſatzwahl für die 
Wahlperiode bis Ende 1890 erfor⸗ 
derlich. 
2. Herr A. Gieldzinski durch den am 
5. September er. erfolgten Tod und 
iſt eine e für die Wahl⸗ 
periode bis Ende 1892 erforderlich. 

Zur Vornahme der regelmäßigen Er⸗ 
n zu a, b und e auf die 

auer von 6 Jahren ſowie der erforderlich 
gewordenen Erſatzwahlen zu d für die da⸗ 
ſelbſt bezeichneten Wahlperioden werden 

1. die Gemeindewähler der III. Abthei⸗ 
lung auf 
Dienſtag d. 13. Novemb. 1888 

Vormittags von 10 bis 1 Uhr 
und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 

2. die Gemeindewähler der II. Abthei⸗ 
lung auf 
Mittwoch d. 14. Novemb. 1888 

Vormittags von 10 bis 1 Uhr, 

3. die Gemeindewähler der I. Abthei⸗ 
lung auf 
Donnerſtag d. 15. Novemb. 1888 

Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
.. vorgeladen, an den angegebenen 
Tagen und Stunden ? 

im Magiftrats:Sigungszinmer 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl- 
vorftande abzugeben. 

Es wird hierbei bemerkt, daß unter den 
zu e Stadtverordneten ſich bei der 
III. Abtheilung mindeſtens 1 Hausbeſitzer 
und bei der 1. Abtheilung mindeſtens 2 

ausbeſitzer befinden müſſen (SS 16, 22 der 

tädteordnung). 

Sollten engere Wahlen nothwendig werden, 
ſo finden dieſelben an demſelben Orte und 
zu denſelben Stunden 

1. für die III. Abtheilung am 20. No⸗ 

vember 1888, 

2. für die II. Abtheilung am 21. No⸗ 

vember 1888, 

3. für die I. Abtheilung am 22. No⸗ 

vember 1888 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall hier⸗ 
mit oingeladen werden. 

Thorn den 20. September 1888. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 28. September cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 

Königl. Landgerichtsgebäudes 
I Leierkaſten, 5 Bände 
Brehms Thierleben, [Kopier- 
preſſe, 2 Kommoden, I Klei⸗ 
derſpind, 2 Spiegel, 1 Sopha, 
2 Hobelbänke u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Auktion. 


Freitag den 28. d. Mts. 
von 9 Uhr ab 
werde ich Baderſtraße 58 J mahagoni 
Möbel als: i 
I Plüſchgarnitur, I Klavier, 
Spiegel, Tiſche, Stühle, Bett⸗ 
ſtellen mit Sprungfeder⸗ 
matratzen, Malerutenſilien, 
Farben, Haus⸗ und Küchen⸗ 
neräthe 
verſteigern. 
W. Wilekens, Auktionator. 


Auktion. 


Sonnabend den 29. d. Mts. von 9 Uhr ab 
werde ich in dem Reſtaurationskeller, Katha⸗ 
rinenſtraße 206, ſämmtliche Stühle, Tische, 
Spiegel, Portieren u. Vorhänge, I Billard 
mit Zubehör, Gläser etc. verſteigern. 

W. Wilckens, Auktionator. 


Crystall-Cylinder ff. 


mit Stempel, paſſend zu allen gewöhnlichen 
und beſſeren Lampen, à Stück 10 Pf., 
Wiederverkäufern hohen, Rabatt, bei 
Adolph Granowski, 
Eliſabethſtraße 85. 
Einen großen Poſten gut 
gebrannter 


Mauerſteine 
I. Klaſſe 


verkauft billig ab Weichſelufer 


A. Lohmeyer. 


Syſteme werden 
prompt, ſauber und billigſt ausgeführt bei 


Mein Bureau 


verlege ih am 1. Oktober d. J. 
nach dem Haufe des Herrn Tiſchler⸗ 
meiſter Hirschberger 


Mindſtraße 165 


parterre, Ecke Bäckerſtraße, gegen⸗ 
über dem evangeliſchen Pfarr⸗ 


hauſe. Pri eb e, 


een hochgeehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend die er- 
gebene Anzeige, daß ich am 3. Oktober 
in dem Hauſe des Herrn Max Braun 
Breiteſtraße Nr. 4 II. Etage ein 


Atelier für feinere Damen⸗ 
ſchneiderei, Konfektion und 
Kinderſachen 


eröffne. Meine Lehrthätigkeit in der 
Berliner Schneider-Akademie befähigt 
mich, allen Anſprüchen der Neuzeit zu 
genügen. 

Junge Damen, welche die feinere 
Damenſchneiderei nach dem Syſtem der 
Berliner Schneider⸗Akademie erlernen 
wollen, können ſich melden. 

Beſonders mache ich auf den theo⸗ 
retiſchen Zeichenunterricht aufmerk⸗ 
ſam, beſtehend in Maßnehmen, Schnitt- 
zeichnen und Anfertigung von Gazen⸗ 
proben. Das Erlernen von Drapi⸗ 
rungen der Kleider geſchieht an Fi⸗ 
guren halber Größe. ö 
E. Wolff, 

theoretiſche und praktiſche Lehrerin 

der Berliner Schneider-Afademie. 


Nühmaſchinen! 
Reparaturen = Nähmaſchinen 
unter 


aller 
reeller Garantie 


A. Seefeld, Gerechteſtr. 127. 


44 DEDE SS SS DE 2 8 2 8 NY USING 834 N NS WW’ 804 NUNG 
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Grlauben uns den Eingang une Neuheiten 


Modellhüten SE 
ſüumtlichen Pubartikeln 


A Herbst- und Winter-Salson WE 


anzuzeigen. 


Kinder⸗ und Damen⸗Hüte 


in reizend modernen Arrangements bei größter Auswahl zu 
billigſten Preiſen. ug 


Geschw. Bayer, 


Altstadt 296. 


Vorläufige Anzeige. 


Den geehrten Bewohnern von hier und Umgegend zur Nachricht, daß ich mit 


meiner weltberühmten 


N 


Menagerie 


fommenfte auf Reiſen, 82 Meter lang, 10 Meter breit. 


Beſonders hervorzuheben: Das ausgewachſene Nil- oder Flußpferd, 
Zebra, ſchwarze 


das Gun oder gehörnte Pferd, das echte 
Panther, Kusso und Surhilho, noch in keiner Menagerie gezeigte Exem⸗ 
plare, außerdem Elephanten, diverſe ſeltene Antilopen, Gazellen, 
Löwen, Tiger. Pauther, Leoparden, Jaguare, Silberlöwen, 
Geparde, Tapir, Eisbären, Malaien, Affenbären, Ameiſen⸗ 
u. Nüſſelbären, Waſchbären, Stachelſchweine, Hyänen, Wölfe, 
Goldwölfe, Strauße, Adler, Lämmergeier, Araras, Amazonen⸗ 
Kakadus, 4 Gattungen Rieſenſchlaugen, Krokodile, 30 verſch. 
Affengattungen, darunter Toufelsmaki, Koboldmaki, Mantelpavians, 
Nonnenaffen 2c. 2c. 


| Täglich verſchiedene Vorſtellungen 


mit Elephanten (einzig in ſeiner Art) ſowie Dreſſur mit Löwen und Hyänen, 
Schakalen und Wölfen, mit einem Lamm darunter. 


Alles Uebrige ausführlich bei meinem Eintreffen. eg 
B. Kleeberg, 


Menagerie-Besitzer aus Wien. 


In der C. Dombrowski'ſchen Buch⸗ 
druckerei iſt zu haben: 


Handbuch 
für Standesbeamte 5 


99 


Restaurant Wunsch 
Bade Nr. 49 
Heute Abend den 26. 
Fricass6e von Huhn, 


2 5 = im Geltungsbereiche des 
gedämpftes Filet. 


Preußiſchen Allgem. Laudrechts. 
Zuſammengeſtellt von 
5 Karl Obermüller. 
Preis 1 Mark. 


Neife, ſüße, ungariſche 


Weintrauben 


In einer größeren Provinzial⸗Stadt 
werden auf ein Grundſtück 


3000 Mark geſucht. 


Nähere Auskunft ertheilt A. Schütze. 


N 
Q 
& 
\ 


eintreffen werde. Meine Menagerie, darf ich mir ſchmeicheln, ift die größte und voll- 


x 5 Kilo Mk. 2,70 franko ſammt Korb gegen 
X 6) BUN er | 528% | Poltnachnahme. Gute Ankunft garantirt. 
. G ia ji ei 3 I 6 r 5 Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 
2 * NRut ö Di 2 Werschetz (Ungarn). 
2 2. 2. Dr! Face eReTeee 
: zin der eleganteſten und auch einfachiten Form f 33 & W. Schimmelpfeng. 
2 6 empfiehlt billigſt 32 S 32 [Berlin, W. Behrenstr. 47. 
DB 2 5 N 137 Cheapside, London, E. C. 
8 8. Goldbaum-Thorn, 8 8 & Paris, 3 rue de Richelieu. 
$ Strobandstrasse 21. 8 28 & SE Schottenring 7, Wien, I. 
98, RIUNTZNIIRSNSONNSEN SEE NEE RENTEN PINNINNINNENNINNG 8 82 4 28 5 Jahresbericht u. Programm freo. 


— . ————ꝛ——ß3ßVł—U᷑ßßssßsßX—‚ůtvñ.ÄꝛĩßÄ5vßX3ʒÄ‚[ͥ-·ͥ — ee) 
Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes geben die 7 
erste Lieferung unentgeltlich ab. 


8885 


keine Schul- 
oder Volks- 


| Reine Familien-, Bibliothek 


kann heutzutage ein Konversations-Lexikon entbehren! 
Otto Spamer’s Illustrirtes 


Konversations-Lexi kon 


Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch Hausschatz für das Volk 
„Orbis pictus“ für die studierende Jugend 
Zweite, gänzlich neugestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 
E u beziehen in: 
8 Bänden oder in 200 Lieferungen à 50 Pf. oder 
in 34 Abtheilungen à 3 Mk. 
Mit eiu a 8000 Text-Ahbildungen, Tonbildern 
Karten und Plänen. 

Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei 


== Versäume kein Interessent, durch Einsichtnahme der ersten Lieferung, 
oder noch besser des ersten Bandes, sich die Ueberzeugung zu verschaffen, dass 
das Werk wirklich ausserordentlich Reichhaltiges bietet. 


e e ET FE . ET — 8 a ET EN a RI 
8 TITEL 2239900202 
& Bitte genau auf die Firm 


verlange man 


von dem 


Verlag des Echo (. H. Schorer) 
Berlin S.W, 


Man abonniere auf 


“Unentbehrliche Lektüre! 
Wochenschrift 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Nadfahrer-Anzug 
iſt ſehr billig zu verkaufen. 
Bäckerſtraße Nr. 166 1. 
Großes und * — 
Ulligtes anralager 
owie Ausſtattungen empfehle geneigter 
Beachtung. D. Koerner, 
Bäckerſtraße Nr. 227. 


Ein Schaufenſter mit 
Spiegelſcheiben, 


gut erhalten, zu verkaufen. 
Max Lange, Uhrmacher. 
I oder 2 Damen finden gute Penſion. 
Zu erfragen Gerberſtr. 287 auf dem Hofe. 


1 Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig, findet 
Stellung bei 


Adolf Majer, Droguenhandlung. 
re Mädchen u. Knechte 

für jede Beſchäftigung weiſt nach 
Miethsfrau C. Katarzynska, 
Neuſt. Markt 142 1 Tr. 
Eine große, graue, däniſche 


Dogge, 
auf den Mann dreſſirt, billig zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 

Ein Wohnung von fünf Simmern nebſt 
Zubehör und Pferdeſtallungen zu 
vermiethen. Blum, Kulmerftraße 


Dino Nanu Tür 330 Mart 
Eine Wohnung agen 
größere Wohnung mit Balkon, 1 Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe vermiethet zum 
1. Oktober R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 
Wohnungen im 4. Stock, beit. aus 4 Z., 
Küche, Mädcheng. und ir zu verm. 
Näheres in der Wiener Kaffee⸗Röſterei. 
enſtadt Nr. 20 iſt eine Wohnung vom 
1. Oktober zu vermiethen. Auskunft 
ertheilt Schütze. 
Ein elegant möbl. Zimmer vom 1. Oftbr. 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 176. 
1 möbl. Zimmer z. verm. Tuhmaderitr. 174. 


Schützenhaus⸗Ga 
(A. Gelhorn). 
Freitag den 28. Sep 


Streich - b 


im Garten-Salon 
ausgeführt von der Kapelle des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61, un aul. 
ihres Kapellmeiſters Herrn Frieden“ 

Anfang 8 Uhr. — Entree 20 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 m 
(Hunde mitzubringen wird Höflicit W 
beten.) 


Seefahrt zu Vaude 


5 } ut 
Dem geehrten Publikum hierdurch 0 
Kenntnißnahme, daß ich am hieſigen — 
mein Dampf⸗Karuſſel, neueſte Er ehen 
auf l babe mit Reichspatent verſehel 
aufgeſtellt habe. : } 
Auf dieſem Karuſſel werden die 800 
ungen, wie fie ein Schiff zur See de 
ührt, getreu nachgeahmt, ſo daß je, ab 
es noch nicht vergönnt war eine Sahne 
mitzumachen, dies ohne die unange gen 
Beigabe der Seekrankheit für einen bill 
Preis genießen kann. gens in 
Das Karuſſel wird durch eine eigene 
Zentrum poſtirte Dampfmaſchine in hi 
gung geſetzt, jedes Boot faßt 15 erma fit 
Per onen, Abfahrt wird durch Dampfp 
verkündet. a 
Um zahlreiche Theilnahme bittet ere 
II. Wagenknecht g 
Da ich das Reiſen aufgeben muß, eh 
willens, mein Dampf-Rarufjel preis! 3 


zu verkaufen. 
3 = 
rDiel 


tember 


8. Pott 


Pilsene 


Bürgerl. Bräuhaus 
Tuch -Neſter 


empfiehlt 
Carl Mallon, 
Altſtädtiſcher Markt 302. 


Reine 


Ungar -Weine 


4 Liter feinſten abgelagerten Weiße © 
Rolhweln (Auslese Mark 3.10 mail 
ſammt Fäßchen gegen Poſtnachnahme⸗ er 
Anton Tohr, Weinbergbeſitel, 
Werschetz (Ungarn). j 


or jenſt 
3 5 2 )) tägl. N benverdienſ 5 
05 08 t. find durch u ; & 


Verkauf gesetzl. gestatt. Anlehnsi0 


zu erzielen. Nur durchaus chrenwerthe 
Perſonen aller Stände werden Di 
von einem jeit 10 5 beit. Bankhauß 8 
als Agenten geſucht. Offerten. 12 N 
Kk. 52 an Kosmos, Berlin SW. 1. 


Mieths-Verträge 


find zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdrucker 


Shen 
oggen 
Gerſte . 
Hafer . 
upinen . 3 
Idelt.. Ani 
Stroh (Richt ) 175 
Heu 
Erbſen SR 
Speiſebohnen weiße pr 
Kartoffeln 2 
Mohrrüben . 


Schweinefleiſch . 5 | " 
Geräucherter Speck. 
n 


ßbutter Ar 
Eier Schock 
Karpfen 1 Kilo 
Yale . 10 
Zander 2 x 
Hechte ir N 
Barſche ® 
Schleie 1 
Bleie 15 
Krebie . Schock 
Milch.. I éLiter 
Petroleum 1 
Spiritus 15 


Spiritus 1. 
Täglicher Ka BB 


g 


1888. 


September 
Oktober. 


21S Sonntag 
I Monta 


November 


b 
-boncert 


unter Lein 


Pfemg 
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